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Ist Gott für uns , wer mag wider uns sein ?
(Palmsonntag : Röm . 8 , 31 — 39 .)

Lied Nr . 111 : Der am Kreuz ist meine Liebe.
„ Immanuel , Gott m i t uns ! " das war die Losung

der heiligen Wehnachtszeit ; Gott i n uns "
, das ist

die Losung der heiligen Pfingstzeit . Zwischen beiden
steht das „ Gott f ü r uns " und das ist die Losung
der heiligen Passionszeit ,
deren Höhepunkt wir uns
mit dem Beginn der Kar¬
woche nahen . Dies „sür
uns " spricht zu uns vom
Stamm des heiligen Kreu¬
zes herab , zu dem wir in
dieser Woche wieder mit be¬
sonderen Dankesgefühlen
aufschauen und mit dem in¬
nigen Treuschwur unserer
Seele : „Der am Kreuz ist
meine Liebe "

. Das Wört -
lein „ für uns " ist ein tief¬
eingreifendes für das ganze
Christenleben und fordert
eitel gläubige Herzen . Er¬
kennet seine Wichtigkeit aus
dem Gegensatz : „Gott Wi¬
der uns ! " Kann es einen
schrecklicheren Zustand geben ,
als wenn Gott , der leben¬
dige , allmächtige Gott widÄ einen Menschen ist? Und
mußte der heilige Gott nicht wider Menschen sein , die
durch die Sünde seine Feinde sind ? Aber da kam
Christus der Mittler und machte Frieden durch sein
Blut am Kreuz , so daß Gott nun nicht mehr unser
Feind , sondern unser Freund ist und wir ihm ange¬
nehm sind in dem geliebten Sohne . Das ist das se¬
lige Geheimnis des Karfreitags .

So traurig das Leiden Jesu ist , so freudenreich ist
die Frucht seines Todes . Soll unsere Ge¬
dächtnisfeier der großen Tage dieser Woche eine ge¬
segnete , wirksame sein , so müssen wir mit der Betrach¬
tung der Leiden unseres Herrn den Gedanken an ihre
Absicht und an ihren großen Gewinn im Geiste ver¬
binden . Das will uns die heutige Epistel lehren .

Was wollen wir nun hierzu sagen ?
so beginnt Paulus diesen Triumphgesang des Glau¬
bens , in welchem das ganze bis dahin im Römerbries
dargelegte Evangelium zusammentönt und austönt .
Wollen wir noch jammern und klagen , als wäre der
Christenstand ein Stand gewissen Leids und ungewisser

Freuds ? Das sei ferne ! Murren und '
klagen wollen

wir gegen unfern Unglauben und uns schämen unserer
Verzagtheit , seufzen wollen wir wider unser Fleisch ,
welches gemächliche Tage haben und sich zum Leiden
nicht verstehen will . Dagegen wollen wir uns von
Herzen freuen des herrlichen Gnadenstandes eines Kin¬
des Gottes . Selig , wen der Vater also zum Sohn
und in des Sohnes Leben hineingezogen hat ; der darf

gewiß sein , daß sein Heil
unerschütterlich in der Liebe
Gottes ruht . Ja , das Evan¬
gelium ist wirklich eine
Kra -ft Gottes , se¬
it g zu mnchen .

Ist Gott für uns ,
wer mag wider uns
sein ? so steht ' s als der
Wahlspruch des großen Re¬
formators geschrieben am
Melanchchonhaus zu Brei¬
ten , so steht ' s der Glaube
geschrieben über dem Kreuz ,
so soll 's geschrieben stehen
in deinem Herzen . Für
die , welche wie Paulus die
Macht der Sünde verspürt
haben , aber durch Christum
frei geworden sind vom Ge¬
setz der Sünde und des
Todes , ist das keine frag¬

liche Sache , ob Gott etwa für sie sei . Sie jubilieren :
ich bins gewiß . „Und ob mein Herz spräch lauter
Nein , soll mir dein Wort gewisser sein .

" Weil Gott
für uns ist , so wird keine Macht im Himmel und auf
Erden wider uns sein und seinen Ratschluß aushal -
ten . Sacharja weissagt : „Zu der Zeit wird der Herr
beschirmen die Bürger zu Jerusalem und wird ge¬
schehen , daß welcher schwach sein wird unter ihnen zu
der Zeii , der wird sein wie David .

" Worin hat aber
solch gewaltige Glaubenszuversicht ihren Grund ? „Der
Grund , worauf ich gründe , ist Christus und sein Blut "

singt Paul Gerhardt in dem nach unserer Schriftstelle
gedichteten Lied : „ Ist Gott für mich , so trete gleich
alles Wider mich ! " Willst du noch zweifeln , daß Gott
für dich ist und alle Macht der Feinde dir nicht scha¬
den soll , schau hin nach Golgatha auf das große
Opfer und mache mit Paulus den kühnen Glaubens¬
schluß : welcher auch seines eigenen Soh¬
ne s n i ch t h a t v e r s ch o n t , sondernhat
ihn für uns alle dahingegeben , wie
sollte er uns mit ihm nicht alles schen -
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k e n ? Gott hat seines eigenen Sohnes nich ver - ^
schonet . „ Sein Sohn ist ihm nicht zu teuer , nein, '

er gibt ihn für mich hin .
" Abraham konnte es nicht

höher bringen in der Liebe zu Gott , als da er seines
eigenen Sohnes nicht verschonte ; so konnte Gott seine
Vaterliebe gegen uns nicht offenkundiger zeigen , als
durch Dahingabe seines Sohnes . Nie hat sich unter
der Sonne eine Geschichte ereignet , in welcher sich
Gott so ganz dahingab , als die , welche den Titel
führt : „ Gott hat seines eigenen Sohnes nicht ver¬
schonet .

" Seine Liebe übergab er dem Hasse , sein
Ebenbild überließ er den Peinigern , seinen Heiligen
machte er zur Sünde . Ein Judas durfte ihn küssen,
ein Herodes ihn verspotten , ein Kaiphas und Pi¬
latus ihn richten , gemeine Kriegsknechte durften ihren
Mutwillen mit ihm treiben ; seinen Rücken mußte er
darreichen denen , die ihn schlugen , seine Wangen denen ,
die ihn rauften , seine Hände denen , die sie durchbohr¬
ten ! Und der das alles für uns getan hat , wie sollte
er mit ihm uns nicht alles schenken , was zur Selig¬
keit not ist? Der das Größte uns gegeben , da wir
noch Feinde waren , wie sollte er gegen uns geizen
mit dem Geringeren , nachdem wir Freunde geworden
sind ? Nun sind wir Leute , die nichts haben und
doch alles haben . Nichts mag wider uns sein , unser
Mangel nicht , denn Gott hat uns in Christo
alles geschenkt .

Aber auch unsere Schuld nicht , denn Gott hat
uns in Christo alles vergeben . Wer will die
Auserwählten Gottes beschuldigen ?
Viele sind , die uns beschuldigen . Zuerst tritt das Ge¬
setz auf und zählt uns die Sünden vor , die wir gegen
die einzelnen Gebote begangen haben . Dann tritt die
Welt auf , welche , obwohl selbst im Schmutz der Sünde ,
doch jeden Flecken an denen leicht entdeckt , die nicht
von dieser Welt sind . Endlich tritt der Teufel auf ,
der „Verkläger "

, der erst in Sünden stürzt und dann
die Sünder verklagt . Dennoch sagt der Apostel : Wer
will die Auserwählten Gottes beschuldigen ? Das kann
ja nur Einer , nämlich der heilige Gott , dessen Ge¬
setz wir übertreten haben . Aber derselbe Gott ist es ja ,
welcher um des Erlösungstodes seines Sohnes willen
den Sünder , der seinem Rufe folgt und seine Gnade
sucht , für gerecht erklärt . Gott ist hier , der da
gerechtmacht . Und werwill verdammen ?
Oft verdammt uns unser eigen Herz . Unser Gewissen ,
dieser scharfe Richter , zeiht uns der Schuld und je
geförderter ein Christ ist , desto unnachsichtiger straft es .
Aber ob auch unser Herz uns verdammt , wir leugnen
unsre Sünden nicht , sondern sprechen getrost : Chri -
stus ist hier , der gestorben ist , ja viel¬
mehr , der auch auferwecket ist , wel¬
cher ist zur Rechten Gottes und ver¬
tritt uns . Verdammen könnte nur Einer , nämlich
Christus , welchem der Vater alles Gericht übergeben
hat . Aber derselbe Christus ist es ja , der am Stamm
des Kreuzes das Gericht für uns erlitten hat und nun
in der Herrlichkeit bei dem Vater uns vertritt als
unser ewiger Hohepriester . So oft wir straucheln und
uns versündigen , zeigt er dem Vater die durchgrabe -
nen Hände , in welche unsere Namen gezeichnet sind ;
und die Fürsprache des Hirten und Bischofs unserer
Seelen erwirkt uns Vergebung und Kraft zum Auf¬
stehen .

Wer also in der Gnade seines Gottes und Hei¬
landes geborgen ist , sollten den die Trübsnle
dieser Zeit , Angst , Verfolgung , Hunger , Blöse , Fähr -
lichkeit , Schwert aus der Liebe seines Gottes reißen ?
Nein , mögen die Versucher zum Abfall noch so gewal¬
tig sein : Engel , Fürstentümer , Gewalten , unsichtbare
Mächte der Finsternis , die ein anderes Evangelium
predigen , als die Apostel gepredigt haben ; Gegenwär -

litiges und Zukünftiges , nämlich der Genuß der Gegen -
'Iwart und die Angst vor der Zukunft ; Hohes und T .ie -
:- fes , hohe Offenbarungen und tiefe Demütigungen ;
^ überhaupt allerlei Kreatur , die sich zwischen uns und

den Herrn drängt — nichts kann die , welche mit Gott
versöhnet sind durch den Tod seines Sohnes , scheiden
von der Liebe Gottes in Christo Jesu .

Wie Gustav Adolf mit der Losung : „Ist Gott sür
uns , wer mag wider uns sein ? "

, die mit goldenen
Buchstaben auf seinen Fahnen stand , einen Sieg nach
dem andern erfocht , so werden Kinder Gottes in die¬
sem Zeichen siegen über alle Feinde , auch über
den letzten Feind , den Tod . Als Melanchthon im
Jahr 1560 auf dem Totenbett lag , da Achtele er sich ,
während schon alle den letzten Atemzug erwarteten ,
noch einmal auf und sprach : Ist Gott für uns , wer
mag wider uns sein ? Das soll uns ein Fingerzeig
sein , wie auch wir sterben müssen . Mag der Tod uns
scheiden von allem , was uns lieb ist auf dieser Erde ,
er scheidet uns doch nicht von Gott ; er wird uns nicht
zum ewigen Tod , sondern zum ewigen Leben führen .
Das sind die seligen Früchte des Leidens und Ster¬
bens Jesu . I '

. H .

Tante Hanna .
( Fortsetzung .)

3 . Im Elendstal .
Mit der Zeit bekam Tante Hanna zwei Hauptquar¬

tiers für ihre Arbeit , ein „Vereinshaus " im Elendstal
und ihr eigenes Häuslein in der Riemenstraße . Am
Westabhang eines der Berge , welche die Stadt Elber¬
feld malerisch umsäumen , lag eine ganze Kolonie von
armen , größtenteils verkommenen Leuten , die dor mit¬
ten im Walde in Lehmhütten wie ein Heidenvoll
hausten . Es waren meist fremde , zugezogene Leute ,
die in den Knopffabriken Arbeit gesucht hatten , sie
aber wegen des Rückganges dieser Industrie nicht fin¬
den konnten und nun , weil sie in der Stadt die Miete
nicht bestreiten konnten , sich da außen

'
niedergelassen

hatten . Einige Pfähle waren in den Boden geschla¬
gen , ungehobelte Bretter bildeten Wände und Dach .
In der Mitte einer solchen Hütte stand ein wackeliger
Tisch mit zerbrochenem Porzellan , sowie einige morsche
Stühle . In der Ecke war eine Art Bettraum mit
Laub und einem Stück alten zerrissenen Packtuch . Ein
Bürgen von Elberfeld , den die Stadtbehörde einmal dahin
geschickt hatte , um zu sehen , ob da nichts an Steuern
zu holen sei , kam kopfschüttelnd nach dem Rathaus
zurück und berichtete dem Rat , wie da ganz und gar -
nichts zu holen sei , das sei ein rechtes Elendstal .
Der Name ist geblieben , aber das Elend ist gewichen .
Tante Hanna hat es aus dem Feld geschlagen . Seit¬
dem hat das „ Elendstal " für alle christlichen Leute
des Wuppertals einen gar lieblichen Klang bekommen ,
denn da ist ein Ort entstanden , an dem . Ströme des
Segens geflossen sind .

„Ich wußte "
, erzählt Tante Hanna , „ daß im

Elendstal so verkommene Leute wohnten , die wie die
Heiden dahinlebten ; da hat mir der Herr keine Ruhe
gelassen , ich mußte hin und sie aufsuchen . Ich dachte :
steck dir ein paar Zigarren in die Tasche und dann
in Gottes Namen zu den armen Menschen ! Wie ich
in den Wald komme , da liegen die Männer am Bo¬
den und trinken Branntwein ; kaum sehen sie mich , da
springen sie auf und springen auf mich los . Ich sage :
„ Laßt mich doch gehen , ich tue euch doch garnichts !"

„Ja , was willst du denn hier oben ? "
„ Ich habe euch

lieb "
. Das wollen nun die Männer nicht glauben .

Da sage ich zu ihnen : „Seht , wenn ihr mich ordent¬
lich auf den Weg bringt , dann schenke ich euch Zigar¬
ren .

" Das wirkt . Und nachdem sie einige Male aus
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so handgreifliche Weise ihre Liebe gezeigt hat , hat sie
freien Zutritt zum „Elendstal " .

Zuerst sing Tante Hanna eine Sonntagsschule an ,unter grünen Bäumen , dann im Winter in einer
Scheune , bis sich schließlich eine Familie fand , die
ihre Wohnstube hergab . Zuerst gab 's viel Lachen und
Spotten , aber bald kamen auch die Alten herzu und
es konnten Bibelstunden gehalten werden von den
Brüdern . Pastor Rinck war der erste unter den Geist¬
lichen , der im Elendstal mit dem Wort diente . In
späteren Jahren war keiner unter den Pfarrern des
Wuppertales , der nicht dort gesprochen hätte und so
ist es heute noch . Ist doch Tante Hanna innerlich da¬
zu getrieben und von vermöglichen Freunden instand
gesetzt worden , eine vereinshausartige Kapelle dort zubauen , welche nicht blos den Kindern sowie den Jüng¬
lingen und Jungfrauen offen stand , sondern auch Er¬
wachsene zu Hunderten in ihren Mauern sah . nament¬
lich bei den Festen im Elendstal , der großen Kaiser¬
geburtstagsfeier , dem christlichen Volksfest an Oster¬
montag und Himmelfahrt , dem Missionsfest am Pfingst¬
montag und der Nachfeier am Schluß der Wupper¬taler Festwoche .

Der zweite Stützpunkt für ihre Reichgottesarbeit
war für Tante Hanna ihr einstöckiges Häuslein in der
Riemenstraße , das jetzt in seiner Einfachheit zwischenden hohen Mietshäusern wie ein Ueberbleibsel aus der
alten Zeit sich ausnimmt und auch nach dem Tod
ihrer Besitzerin denselben Zwecken weiter dient . Hier
hatte Tante Hanna nach der Erbauung der Kapelle
im Elendstal im Jahr 1873 auch einen Jüng¬
lingsverein ausgenommen . Der Jünglingsver¬
ein gehörte mit zu ihren Lieblingen . „Es ist wegender Sozialdemokraten "

, meinte sie . Es war ihr ein
Anliegen , ihren Jungens in ihrem Hause ein gemüt¬
liches Heim zu bereiten , und sie waltete unter ihnen
und sorgte für sie wie eine Mutter . Sie machte nicht
den Fehler , daß sie bei den jungen Leuten dasselbe
geistliche Bedürfnis vorausgesetzt hätte , wie bei den
Alten . Im Gegenteil , sie hatte rechte Lust und Freude
an allem Schönen , was die Jugend erfreuen kann .
Ihre höchste Sorge aber blieb , daß die Jungen den
Herrn Jesum finden und lieben lernten . Ihre Jun¬
gens brauchten einmal eine Bratsche , um ein Streich¬
quartett zu vervollständigen . Tante Hanna hörte ,
daß in Herdecke ein solches Instrument billig zu kau¬
fen sei . Sie machte sich auf den Weg und kaufte in
Herdecke die Bratsche . Bei ihrer Rückkehr wird sie am
Bahnhof von ihrer Hausgenossin , der „ langen Mina "

,
abgeholt , welche die Bratsche nach der Riemenstraße ,
also nach ihrem Haus und Vereinslokal tragen soll .
Um diese Zeit gingen gerade die Fabriken aus ; bald
ist das Frauenpaar mit seiner Bratsche umringt von
einem dichten Schwarm von jungen Leuten , denen das
eine prächtige Gelegenheit scheint , ihre Spottlust ein¬
mal ordentlich auszulassen . — Es mag auch wohl ein
eigentümliches Bild gewesen sein : die „lange Mina "

,das Instrument tragend und neben ihr die kleine ,
rundliche Tante Hanna , kaum imstande , den großen ,
eiligen Schritten ihrer Begleiterin nachzukommen . Lau¬
tes Lachen ertönt ringsum ; auf einmal ruft ein Spaß¬
vogel : „Mineken , Mineken , speel ens , vie wellen dan -
zen ! "

(Minchen , Minchen , spiel eins , wir wollen tan¬
zen ! ) und andere nehmen den Ruf auf , und so klingt 's
um die Beiden herum : „Mineken , speejl doch , speel
doch ! " Der also Angeredeten will ' s doch fast zu viel
werden , sich um eines Instrumentes willen zum Ge¬
spött zu machen , sie will ärgerlich werden , aber Tante
Hanna spricht ihr in größter Gemütsruhe zu : „Stör
dek nit dran ! " Was lag ihr am Gelächter der Leute ;
hatte sie doch ihre Bratsche , und das freute sie für
ihre Jungens . Dieses Bild zeigt uns , wie sie keine

Mühe scheute , den Jungen jeden rechten , erlaubten
Wunsch zu erfüllen .

Hier in der Riemenstraße fanden auch regelmäßige
Versammlungen für Frauen und
Jungfrauen statt , die von Pastor Rinck und
seinen Amtsnachfolgern gepflegt , heute noch fortgesetztwerden . Gar meisterlich verstand es Tante Hanna ,die Leute zu ihrer vieloerzweigten Tätigkeit , die sie
unmöglich allein bewältigen konnte , anzuspannen . Sie
sammelte eine ganze Reihe junger Damen aus vor¬
nehmen Familien , die gerne in das schlichte Häusleinkamen , mit rührigen Händen für die Armen nähtenund ihr sonst behilflich waren . (Forts , folgt .)

Zchöchergnade.
Eines Tages kommt jemand zu dem sei . PastorKnak und bittet ihn dringend , so bald als möglich

nach der Charitee , einer großen Berliner Kranken¬
anstalt zu kommen , da ihn eine Schwerkranke sehn -
lichst erwarte . Den Namen wäiß er nicht , aber
er nennt die Nummer des Saales , in welchem die
Kranke liegt , und sagt , die Wärterin würde schon auf¬
passen und ihm zurechthelfen . Knak ging , und wen
fand er ? Eine von seinen früheren Konfirmandinnen .O , sie war oft so tief bewegt gewesen und hatte zuden schönsten Hoffnungen berechtigt und lag nun hier
gebrochen an Leib und Seele . Die Sünde ist eben
das Verderben der Leute und so auch das Verderben
der teuren Jugend . Das junge Mädchen war das -
einzige Kind hochachtbarer Leute ; die Schande , der
sie gelebt und gedient , hatte große Schmach auf die
Familie gebracht .

Als die Wärterin mit dem teuren Knak an das
Bett der Kranken trm , verbarg sie ihr Gesicht ' n den
Händen und wollte vor Schmerz und Scham vergehen .Knak , ein Seelsorger im besten Sinne des Wortes ,konnte vor innerer Bewegung zuerst nicht sprechen ; als
er sich etwas gefaßt , sprach er seinen tiefen Schmerzaus , sie , seine frühere Schülerin hier zu finden . Sie
aber weinte lange und heftig . Dann nahm sie ihre
Hand vom Gesicht . Der Pastor wollte ihr seine
Hände reichen , aber sie sprach angesichts ihres tiefen
Falles : „ Herr Pastor , ich bin ' s nicht wert ! ich bin ' s
nicht wert ! Ich habe die Hoffnung meiner Eltern
vernichtet , ihre Lehre vergessen . Ich bin schlecht , o zu
schlecht ! Aber Sie haben mir ini Unterricht vor vier
Jahren gesagt , daß der Herr Jesus die Magdalena
nicht verstoßen hat , und daß er auch jedes reuige Heiz
zu Gnaden wieder aufnimmt . Ach , wird er dann
auch mich annehmen ? "

Da nahm Knak , der in solchen Fällen die Herz¬
lichkeit selbst sein konnte , die Hände der angstvollen
Sünderin in die seinigen und sagte ihr viele Trost¬worte . Aber sie wollte nicht hoffen . „Ja "

, sagte sie,
„ das ist nichts für mich ; ich bin von Kindheit an in
Gottes Wort unterwiesen .

" Und dann sagte sie wie¬
der : „ Ach , ich bin so schlecht , für mich gibts keine
Vergebung .

"
Nun griff der treue Gottesmann zu seinem stärk¬

sten Mittel , um der armen Seele zu helfen . „Glaubst
du "

, so fragte er sie , „glaubst du , daß alles , was in
der Bibel steht , Gottes Wort ist? " Sie antwortete :
„Ja ! "

„Glaubst du , daß Gott lügt ? " fragte er wei¬
ter . „ Nein ! "

„ Nun , wenn du das glaubst , daß
Gott nicht lügt , dann steht auch für dich das Wort
geschrieben : Das Blut Jesu Christi , des Sohnes
Gottes , macht uns rein von aller Sünde , und ferner :
Wer den Namen des Herrn wird anrufen , soll selig
werden .

" Dies haftete , dies beruhigte . Darauf sprach
die Kranke : „Aber Sie , Herr Pastor , können Sie mir
vergeben ? Ach , Sie haben sich um uns und um mich
gemüht ! "
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Wieder weinte sie heftig . „Ach , meine Eltern ,
meine Mutter ; ach meine arme liebe Mutter , sie kann
nicht hierher kommen , sie muß sich meiner schämen ,
und mein Vater tut es nun und nimmermehr .

" Alle
anderen waren tief mit ergriffen . Knak sprach manches
ernste Wort , und kein Auge blieb trocken . Ein Brand
im Feuer zu sein — wie schrecklich!

Nachdem Knak noch mit allen gebetet hatte , ging
er , aber nicht nach Hause , sondern geradewegs zu
den Eltern . In ergreifender Weise schilderte er den
Zustand des armen Mädchens — des einzigen Kin¬
des ! Der armen Mutter wollte vor Jammer und
Liebe das Herz brechen ; aber der Vater war härter .
Entrüstet rief er aus : „Sie hat Schmach und Schande
über uns gebracht , und wir sind den Leuten zum
Spott geworden . Ueber meine Schwelle kommt sie
nicht mehr . Meine Frau, " fügte er hinzu , „mag zu
ihr gehen , ich werde sie nicht zurückhalten , aber ich
gehe nicht .

" Nun aber zeigte sich der selige Knak in
seiner ganzen Stärke . Mit eindringlichen Worten
hielt er dem erzürnten Vater das Gleichnis vom ver¬
lorenen und wieder aufgenommenen Sohne vor und
sagte dann , daß die Tochter wohl nach menschlichem
Ermessen nicht mehr ins Elternhaus kommen werde .
„Mein Freund, " so schloß der treue Seelsorger , „üben
Sie das göttliche Recht der Vergebung . Ihr Herz
spricht ja doch anders als der Mund . Wir wollen
zusammen hingehen .

" Der tiefergriffene Vater ant¬
wortete : „Herr Pastor , ich will es mir noch überlegen
und Ihnen dann Bescheid sagen .

"

Und der Bescheid war . gut . Das Vaterherz und
die Vaterliebe , welche das Kind nicht lassen konnten ,
hatten gesiegt . Als der Pastor Knak mit den Eltern

zu der Kranken kam , da gab es ein Wiedersehen , das
mit Worten nicht beschrieben werden kann . Die Aus¬
söhnung war eine vollständige . Die Kranke nahm noch
in Gemeinschaft mit den Eltern das heilige Abend¬
mahl , worauf sie bald starb , der Vergebung ihrer Sün¬
den gewiß . Ihr treuer Seelsorger , der ihr im Leben
und Sterben so nahe stand , und durch den die ewige
2cebe sie wie einer » Brand aus dem Feuer gerettet
hatte , schloß die Grabrede mit den schönen Worten :
So wird Freude sein im Himmel über einen Sünder ,
der Buße tut , vor neunundneunzig Gerechten , die der
Buße nicht bedürfen .

Zük - ich — M mich.
Ein kleines Mädchen , das sehr krank im Bette lag ,

>ieß sich von ihper Schwester ihr biblisches Geschichts¬
buch geben . Sie wendete die Blätter um , bis sie zu
dem Bilde kam , welches den Herrn am Kreuz hängend
darstellt . Nachdem sie es eine Weile liebevoll ange¬
blickt hatte , hielt sie das Bild zum Vater empor und
sagte : „ Für dich , Vater .

" Dann zeigte sie es auch
der Mutter und sagte : „Für dich .

" Zuletzt drückte
sie es an ihr Herz und flüsterte : „ Und für mich .

" —

Für Vater , Mutter und Kinder wurde Jesus ans
Kreuz geheftet , das ist die große Botschaft der Passion ,
welche der Glaube ergreift mit der seligen Gewißheit :
Ist Gott für uns , wer mag wider uns sein ?

Line Narsreitagspredigt .
Einst saß in einem Wirtshause eine Gesellschaft

um einen Tisch zum Spiel beisammen , die gefüll¬
ten Gläser vor sich . Es war an einem Karfreitag
Nachmittag . Sie spielten und tranken , waren lustig
und guter Dinge , redeten manches unnütze Wort im
faulen Geschwätz und dachten nicht damn , daß es
Karfreitag war . Als der eine von ihnen sein Glas
an den Mund setzte, fiel sein Blick auf die an der
Wand ihm gegenüber hängende Uhr . Sie zeigte eben
die dritte Stunde . Da hob er spottend an : „Wie gut

haben wir es doch ! Wir können hier so schön sitzen
und trinken und — dev am Kreuz hat müssen dürsten ! "

Darauf leerte er mit behaglichem Zuge sein Glas .
„Der am Kreuz hat müssen dürsten "

, mit lautem La¬
chen gaben einige diesen Worten Beifall . Aber einem
von ihnen machten sie wie eine Donnerstimme das
Herz

'
beben . Sie gingen ihm durch Mark und Bein .

Es überfiel ihn Angst , und vergebens bemühte er sich ,
sie zu unterdrücken . — „Der am Kreuz hat müssen
dürsten ! Das klang ihm fort und fort vor den Ohren .
Er konnte es nicht länger aushalten . Es trieb ihn
hinaus , nach Hause . Da ging er in sein Kämmerlein ,
sank auf seine Knie und flehte : „ Herr Jesu , du hast
am Kreuz gehangen und gedürstet ! Du hast für deine
Mörder gebetet : „Vater , vergib ihnen ! " Du hast auch
den Schächer in Gnaden ausgenommen ! Ach , erbarme
dich meiner Seele ! Sei auch mir gnädig und vergib
mir alle meine Sünden !"

Und siehe , das Wort „der am Kreuz hat müssen
dürsten "

, blieb in seinem Herzen hasten . Er wurde
von dem Tage an ein anderer Mensch . Forthin sah
man ihn nicht mehr am Spiel - und Trinktische , weder
am Karfreitage noch zu anderer Zeit ! So wurde der
Spott aus dem Munde eines Satansknechtes ihm ein
Wort zur Seligkeit . „Der am Kreuz hat müssen dür¬
sten ! " Wenn das doch alle Trinker zu Herzen nähmen ,
damit ihre böse Lust ihndn gründlich verleidet würde !
Wenn wir alle das doch recht bedächten , so oft unser
Herz

' in sündiger Weltlust sich regt !

Zum erste« Abendmahlsgang .
Du wirst , mein Kind , gewürdigt heute ,
Zu gehn zum Tische deines Herrn ;
Damit dein Herz sich recht bereite ,
Halt alle Erdenforgen fern .

Wie schwer erkauft ist deine Seele !
Es starb dein Heiland dir zu gut .
O wasch ' dich rein vom kleinsten Fehle
Durch des Erlösers teures Blut .

Kommst du gleich schwer mit Schuld beladen ,
Bringst du nur ein zerschlagen Herz ,
Vergibt dein Heiland dir voll Gnaden ,
Und du blickst dankend himmelwärts .

_
H . K .

Ueber unser Jünglingsvereinswerk .
(Schluß .)

3 . Was uns not tut .
Was uns nottut , ist eine bessere Literatur .

Was kann man nicht für langweilige , süßliche , um¬
ständliche und phrasenhafte Gedichte und Gespräche
hören ; wie wird damit das Geistliche verdorben und
sein tiefer Inhalt seicht . Es ist sicher zu hoch und zu
Hehr , als daß es durch schlechte Reime verdorben wer¬
den soll . Wir haben ja manch gutes Buch für unsre
Jugend . Aber noch lange ' nicht genug . Bitten wir
immer wieder Männer und Frauen , denen Gott die
Gaben geschenkt , um gute Bücher für unsre Jugend .
Aber erziehen wir die Jugend auch zum Lesen der¬
selben . Was nützt das beste Buch , wenn es im Schrank
verstaubt . Es muß gelesen , ausgenommen und verar¬
beitet werden . Aber wie viele unsrer Jünglinge sind
lesefaul , wenn es sich um ein gutes Buch handelt .
Wie würden sie es verschlingen , wenn wir ihnen
schlechte Literatur böten . Es muß noch viel mehr
Pflege darauf verwendet werden , daß wir gute Bücher
anschaffen und daß gute Bücher gelesen werden .

Was uns endlich noch nottut , ist große Wer¬
bearbeit . Zunächst freilich innere Festigung und
Vertiefung , bewährt sein und treu erfunden werden .
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Wenn das vorhanden , dann aber auch hinaus auf die
Straßen , die Vorstädte , die Fabriken und ladet immer
ein , ob sie kommen oder nicht . Ladet immer ein ; wir
sind mitverantwortlich für die, die draußen stehen, sie
sind uns gegeben, damit wir an ihnen unsre Krast er¬
proben , daß wir unfern Mut stählen lassen, daß wir
zäh werden in Geduld und Treue . Wir könnten noch
andere Zahlen aufweisen , wenn alle ihre Pflicht täten.
Und dann, beachten wir auch die besonderen Unter¬
schiede in Alter, Beruf und Stand . Vierzehn - bis
Siebzehnjährige müssen anders behandelt werden , als
Achtzehn- bis Zweiundzwanzigjährige. Machen wir
mehr Abteilungen, und wo die Kräfte zu fehlen schei¬
nen , da suchen wir sie aus dem Verein herauszubilden.Man hat bisher nur die besten Erfahrungen damit ge¬
macht. Einzelne Berufsklassen haben 's schwer , zum
Evangelium zu kommen. Wir müssen zu besonderen
Stunden für sie bereit sein, für Bäcker, Metzger, Kell¬
ner , wir müssen in besonderer Art ihnen dienen wie
den Soldaten . So bauen wir diese Abteilungen mit
Anspannung aller Kräfte aus . Es soll jeder bei uns
haben können, was er braucht . Achten wir auch auf
den Bildungsgrad . Schüler höherer Lehranstalten haben
wieder andre Interessen als Handwerker und Arbeiter.
Kommen wir auch ihnen entgegen . Sprechen wir in
ihrer Sprache über ihre Nöte und Zweifel. Fassen wir
sie in ihrer Bildungssphäre an . Brauchen wir doch
gerade auf den leitenden Stellen in Staat und Ge¬
meinde die Männer , die furchtlos und treu ihren Glau¬
ben bekennen und ihm leben . Wir haben ihrer nicht
zu viele . Mehr Treue tut not!

Groß sind unsre Aufgaben . Wir sind noch nicht
alt und greisenhaft geworden . Wir stehen noch erst
in den Anfängen unsrer Arbeiten . Viele im Volke
stehen noch für uns bereit . Unser Gott hat sie ge¬
schaffen , daß wir sie gewinnen . Auf ! Stärket eure
Herzen damit. Denn du wirst ausbrechen zur Rechten
und zur Linken . Eine große Zukunft ist uns gegeben.
Daß sie uns ans dem Plan finde und wir ihrer Auf¬
gabe wert seien, das sei unser ständiges Gebet ! Dn .

Lttchr vnd MM«.
(Bad. Kirchendienst .) In den Ruhestand versetzt :

Pfarrer Nathanael Hager in Kirchardt auf 1 . Mai, Pfarrer Otto
Holtzmann in Hockenheim auf 1 . Juni d . I . — Gewählt
und ernannt : Pfr . Adolf Wolfhard in Bischofftngen zum
Pfarrer in Kork. — Durch höchste Entschließung auf
6 Jahre ernannt : Pfr . Matthias Hagen in Wlttenweter zum
Pfarrer in Vörstetten und Pfr . Heinrich Kühner in Haag
zum Pfarrer in Willstätt . — Präsentiert und bestätigt :
Pfarrverw. Herrman Ssselborn in Hilsbach zum Pfarrer in
Dainbach — Versetzt : Stadtv . Julius Way - r von Frei¬
burg ( öudnigskirche ) alS Pfarrverw . nach Metzktrch ; Vikar
Hermann Senge « von W-rtheim alt Pfarrverwalter nach
Helmstadt ; Pfarrverw . Wilhelm Ernst von Retzkich als
Pfarrverwalter nach Friesenheim ; Vikar H . Aast? ir Kayser
im Sekretariat des Oberkirch- nratS alS Stadti ikar nach Oisen -
burg ; Vikar Wilhelm Braun , bisher beurlaubt, in das Sekre¬
tariat de» Oberkirchenrat » ; Stadtv . Mennicke von Schop heim
als Pfarrverwalter nach Hauingen ; Pfarrer FriedrichS ch u l z der
Verwaltung der Pfarrei Hauingen enthoben ; Pfarrverw . Oskar
Lauer von Mü llheim alS Pfarrverwalter nachUnterschüpf ; Vikar
Friedrich Pauly von Fcresenheim als Stadtv kar nach Schopf¬
heim ; Vikar Robert Wtlcken » in Kirchhardt mit der Ver¬
waltung dieser Pfarrei betraut ; Vikar Heimo Lemm « in Offen¬
burg zur vorübergehenden Authile nach Neckarbischofsheim ;
Stadtvikar Georg Hager von EmmendiugenalS Pfarrverwalter
nach Wertheim ; Pfarrverwalter Friedrich Horr von Offen¬
burg alS Stadtvikar nach Emmendingen ; Vikar Karl
Müller in HaSlach mit der Versetzung dieser Pfarrei be¬
traut ; tBerichtigung) Vikar Robert Kaufmann in Etmeldingea
mit der V .-rwaltung der Pfarrei Vörstetten betraut.

Nur mit tiefem Schmerz kann man an Vorgänge denken,
welche sich gegenwärtig in unserer deutschen evang Landeskirche
abspielen . In der Theologie der Linken ist ein Radikalismus

aufgekommen , der am Christentum nicht viel weniger al» alle»
aushebt . Wir würden an dieser Stelle nicht darüber schreiben,wenn die Redaktion nicht von verschiedenen Setten dazu auf-
gefordert worden wäre und wenn nicht allerlei schiefe Dar -
Peilungen in unser« Gemeinden dräng n, die unseren Lesern
«in R-cht geben , ein aufk ärendeS Wort darüber zu erwarten.
Ist doch neuerding» ein Kampf entbrannt , der sich nicht mehr
blo» gegen di« Bekenntnisse richtet, sondern gegen die Grund-
lehr « der Reformation. Dieser Kampf wird „mit rücksichtsloser
Off 'rrheit" durch Predigten und Vorträge , durch populär¬
wissenschaftliche Volksbücher und Zeitungen in die Gemeinde
getragen. Der F -lsen , den man stürzen will , ist der Glaube
an die Gottheit Christi . Bei der letzten Tagung de» Pro¬
testantenvereins in Berlin hatte Pastor o . Fischer einen Vor¬
trag gehalten, in dem er jede üb - rweltltche Offenbarung
leugnete und die Anbetung Christi scharf ablehnte. Die
heilig« Schrift ist ihm nicht» ander«», alS ei« Werk mensch¬
lichen Denkens , JesuS nicht» anderes, al» eine rein menschliche
Erscheinung „ein innerhalb der ReligionSgeschichte auftretendrr
F ' ktor", also nicht „vom Himmel h- rntedergekommen ", wie
Jesu« selbst von sich im Gespräch mit Nikodemus sagt. Die
selbstverständliche Folge ouS diesen Sätzen, welch « v . Fischer
auch gezogen hat und welche alle diejenigen, welche die Gottheit
Christi leugnen, ziehen müßten, ist die, daß man zu einem
solchen Christus nicht betet . Denn zu Menschen betet man nicht.
(Bei vielen , welche Christus dte göttliche Ehre rauben, ist eine
gewisse V -rehrung seiner Person übrig geblieben , nicht unähnlich
der katholisch«« Anrufung der Heiligen .) Behalten diese An¬
schauungen Recht, dann hatte auch der hohe Rat zu Jerusalem
Recht mit seiner Anklage auf Gotteslästerung, und olle unsere
Kirchengebete müßten geändert, die Anbetung Christi daraus
gestrichen werden. Auch davor schrecken die „Modernsten" nicht
zurück unter denen sich bereit» Stimmen hören lassen , daß man
nicht mehr beten dürfe : „Komm, Herr Jesu , sei unser Gast !"
— Die Kirchenältesten der Markusgemeinde in Berlin, an der
l) . Fischer Pfarrer ist, haben gegen diesen wegen jener Sätze
beim brandenburgischen Konsistorium Beschwerde erhoben und
zwar „um unseres Aeltest -ngelübde », um unsere » Gewissen»,
um unserer Gemeinde w' llen" und zahlreiche Semeindeglieder
in Berlin find in großen Versammlungen dieser Beschwerde
beigetreten. Darob große » Geschrei in der freistnnigen Presse
und in Gegenversammlungen, al» ob die Freiheit der wissen¬
schaftlichen Forschung bedroht sei . Seltsam I Man klagt viel
darüber, daß die Laien sich nicht genug regen in unsrer Kirche;
wenn aber verordnete Kirchenältest « von ihrem unzweifelhaften
Recht und ihrer Pflicht, über die Lehre und daS Leben in der
Gemeinde mit zu wachen, Gebrauch machen, fällt man über sie
her, wenn da» zum Schutze de» k rchl' chen Bekenntnisses ge¬
schieht und geqen di« schrankenlos« Lehrw ' llkür . Auf die Be¬
schwerde der Kircher.ältesten hat daS Konsistorium dem O . Fischer
einen ernsten V rweiS «' teilt , gegen den dieser Berufung an
den preußischen Oberkirchenrat einlegte. In den letzten Lagen
ist die mit Spannung erwartete Entscheidung de» Oberkirchen¬
rat » erfolgt. Außer einer formellen Richtigstellung hat der
Oberkirchenrat die Auffassung de» Konsistorium » zu der s -inigen
gemacht. Er kommt zu folgendem Schluß , den wir seiner all¬
gemeinen Bedeutung wegen wörtlich mitteilen : Wenn Sie
für Ihre , nach Vorstehendem nicht etwa nur die
wahr « Menschheit Jesu einseitig betonende , sonderndie Gottheit Christi ausdrücklich verwerfende
ChristuSlehre auf Grund der Gleichberechtigung der
Richtungen in der protestantischen Kirche volle freie
Bewegung auch in der Gemeinde in Predigt und
Unterricht verlangen , so kann dem nach dem Gemein¬
glauben der Christenheit und dem Bekenntnis unsrer
Kirche keinenfall » stattgegeben werden . Rach alledem
haben Sie keinen Grund zur Klage , wenn da » Kon¬
sistorium , veranlaßt durch eine Beschwerde der
Aeltesten Ihrer Gemeinde , Sie auf dg » Anstößige
Ihre » Vortrages für da » religiöse Gefühl vieler
Gemetndeglieder htngewiesen und an seine Unverein¬
barkeit mit de « Pflichten Jbre » Amte » erinnert
hat . — Hi - rmit find also in Preußen Bekenntnis und Leugnung
der Gottheit Christi nicht al« zwei gleichberechtigte Richtungen
anerkannt. Trotzdem Hot 0 . Fischer in einer öffentlichen Ber-
sammlung in Berlin erklärt, er werde in derselben Werse wett«
lehren und predig-n, wie er eS bisher getan habe . Bet un» in
Baden bat Sradtpfr v . Brückner in Vorträgen im Karlsruher
ReihauSsaal und in Pforzheimsich unbeanstandetzu obigen Sätzen
v .Fischer» bekannt . — Neuerdingshat auch v . Stöcker in der „R:-
formation" zu diesen Vorgängen da» Wort « griffen in einem
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bemerlenrwerte « Artikel , der mit folgenden Worten schließt :
„ ES handelt sich in der Lat um Sein oder Nichtsein der
Reformationslirche . Lon gewaltigen SlaubenSmännern ,
in Zeiten des Kampfe ! auf Leben und Tod , mit viel Rartyrer¬
blut ist unsere Kirche gegründet ; sie wird sich vom Schreibtisch
der Gelehrten aul nicht Umstürzen lassen . Auf Thesen der
Buße , des Glauben - ist fit gegründet ; auf Hypothesen , eine
abenteuerlicher alt die andere , ruht dar Luftschloß des sog .
„modernen Christentums " . Hier ist keine Versöhnung möglich ,
keine Verständigung , keine Urberbrülkung , auch kein Warte » .
Die evangelische Kirche selbst ist tn Gefahr . Mögen
die „Modernen " ihre Kirche gründen und sehen , ob dieselbe
auf ihren Hypothesen stehen kann . Wir halte » die Scheidung
für dar Einzige , was die Kirche der Neformation retten und die
radikale Theologie zur Besinnung bringen kann " AuS Aalaß
dieser und ähnlicher Vorkommnisse , auf die wir noch zu sprechm
kommen werden , rufen eine Anzahl positiver Männer , darunter
O , von Bodelschwingh , Graf Zieten - Schwerin , Traf Hohenthal ,
König ! . Schloßhauptmann , Hofpr . Ohly , I4c . Weier « . a . , ihre
Gestnnungrgenofseu zu einer landeSktrchltchen Versamm¬
lung am 2 . und 3 . Mai nach Berlin . Die Versammlung soll
die unhaltbare und unerträzliche Lage der Kirche dem Ge wißen
de ! evangelischen deutschen Volke - vsrlrgen , in Gemeinschaft
des Zeugnisse - und de » Gebet » gegen den Vorhand enen Zustand
Protest erheben und evangelische Wege der Abhilfe und Rettung
suchen . Bi »her find gewonnen für die Predigt tn dem zur
Verfügung gestellten neuen Dom : Generalsuperintendent vr .
Holzheuer - Magdeburg ; al « Redner : Prof . vr . Lütge,t <Halle ,
Prof . l) r . Eck «-Bonn , Hvfpred . a D . O . Stück r, Pastor 1-ic .
WeberM .-Giadbach , Pastor Wosff -Frieder - dorf u . a . Neben der
Hauptversammlung werden zwei öffentliche Volksversammlungen
gehalten . In der zweiten wird geredet werden über : Evan¬
gelischer Volk , wahre dir dar Bekenntnis deiner
Väter ! in der Kirche ; in der Schule ; im öffentlichen Leben .

» 8§ DrU Md Sr».
Die Mittelmeerfahrt unseres Kaisers ist bis¬

her gut verlaufen . Ueberall ist er aufs freundlichste
von der Bevölkerung ausgenommen und begrüßt wor¬
den . Von Gibraltar , der englischen Seefeste , fuhr er
nach den prächtigen Balearen , der spanischen Insel¬
gruppe im Mittelmeer , und ging bei Port Mahon aus
der Insel Minorca ans Land . Er fuhr , vom Volk
umjubelt , durch die hochgebaute Stadt bei prächtigstem
Wetter , der herrlichen Natur unter dem südlichen Him¬
mel sich freuend . Das war am Montag , den 3 . April ;
am Tag zuvor , am Sonntag Laetare , hat der Kaiser
auf seinem Schiff , der „Hamburg "

, selber den Gottes¬
dienst gehalten ; er las eine Predigt vor über Luc . 22 ,
63 — 71 aus der Leidensgeschichte Christi , der sich vor
dem Hohen Rat zu Jerusalem als Gottes Sohn be¬
kennt ; die Schiffsgemeinde sang unter Begleitung der
Schifsskapelle das Lutherlied „Ein ' feste Burg ist unser
Gott " und das niederländische Dankgebet . Kaiser Wil¬
helm ist ein tiefreligiöser Fürst , der keinen Sonn - oder
Feiertag ohne den Segen eines Gottesdienstes mit Ge¬
bet , Gesang und Gotteswort hinbringen mag . — Von
den Balearen ging ' s durch die Straße von Bonifacio
zwischen den beiden großen Inseln Sardinien und
Corsica hindurch nach Neapel . Hier ist der Kaiser am
6 . April mit dem König von Italien zusammenge¬
troffen . In den Trinksprüchen , die beim festlichen
Mahle von den beiden Herrschern ausgebracht wurden ,
klang die Herzlichkeit der Beziehungen wieder , die
zwischen den zwei Fürsten und ihren Ländern be¬
stehen . Am Samstag , den 8 . April , traf endlich der
Kaiser in Messina auf der Insel Sizilien ein , von
seiner Gemahlin , der Kaiserin , herzlich bewillkommt ,
die mit dem Kaiser gleichzeitig von Berlin abgereist
war ; sie war durch die Schweiz nach Genua gefahren
und von dort zu Schiff an Civita vecchia vorüber ,
wo sie vom König von Italien begrüßt wurde , nach
der Insel Sizilien , um dort in Taormina mit ihren
Söhnen Eitel Fritz und Oskar längere Zeit zur Er¬

holung zu weilen . Bedarf doch namentlich Eitel Fritz
sehr der Kräftigung nach seiner schweren Krankheit .

Die Marokkoangelegenheit will nicht
zur Ruhe kommen . Den Franzosen hat der Besuch
des Kaisers in Tanger auch gar zu sehr ihre Kreise
verwirrt . Daß die deutschen Interessen in Marokko
geschützt und gewahrt werden , das bezeichnte er auch
dem Vertreter des Sultans von Marokko gegenüber
als den Zweck seiner Reise ; über die besten Mittel
dazu werde er sich mit dem Sultan , den er als freien
Herrscher in einem freien , unabhängigen Lande be¬
trachte , ins Einvernehmen setzen . Und die Franzosen
wären doch lieber heute als morgen Herren in Marok¬
ko gewesen ! Delcasss , der französische Minister des
Auswärtigen , hat in der Deputiertenkammer am Frei¬
tag , den 7 . April , eine ziemlich nichtssagende Erklä¬
rung abgegeben , als ob Frankreich Marokko nur freund¬
schaftliche , uneigennützige Ratschläge erteilen wollte
und eine Politik verfolgte , die keinerlei Befürchtungen
rechtfertigte . — England möchte gern bei diesem Han¬
del im Trüben fischen ; nichts wäre ihm lieber , als
wenn es einen Dreibund zwischen Rußland , England
und Frankreich zuwege brächte und Deutschland iso¬
lierte oder gar einen Krieg zwischen Deutschland und
Frankreich entfachte , wobei es die unbequeme deutsche
Kriegs - und Handelsflotte vernichten könnte . Aber
der neidische englische Vetter könnte sich dabei gar bös
die Finger verbrennen . — König Eduard von Eng¬
land ist auch auf Reisen gegangen . Er ist von Calais
nach Marseille gefahren und hat unterwegs bei Paris
mit dem französischen Präsidenten Loubet eine Zu¬
sammenkunft gehabt . Dabei werden die beiden Staats¬
oberhäupter über die Marokkofrage ihre Gedanken , An¬
schläge , Sorgen ausgetauscht haben . Ausgefallen ist ,
daß zu dieser Besprechung der Minister Delcassö nicht
zugezogen worden ist .

In Rußland geht 's immer wirrer und wilder
zu . In Lodz im Polnischen ist wieder eine Bombe
gegen einen Pvlizeimeister geschleudert worden , der
schwer verwundet wurde . In Warschau sind etwa
1030 Juden , die sich zur Beerdigung eines Sozialisten
auf den Kirchhof begaben , mit Polizei und Militär
zusammengetroffen . Die Menge stürzte sich auf die
Truppen und feuerte Revolverschüsse gegen sie ab .
Diese antworteten mit Sälvenfeuer . Es gab 4 Tote
und viele Verwundete , darunter 9 schwer Verletzte .
Kein Wunder , daß die Regierung im ganzen General¬
gouvernement Warschau den Verkauf von Revolvern ,
Pistolen und Patronen untersagt hat . — Die grie¬
chisch -katholische Kirche in Rußland soll von der welt¬
lichen Bevormundung befreit werden ; ein Konzil , das
in Moskau tagen und taten soll , hat die Aufgabe , für
die russische Kirche einen eigenen Patriarchen zu er¬
wählen . Infolgedessen hat der schlimme Fanatiker
Pobjedonoszeff seine Entlassung eingereicht . Es wer¬
den ihm wenig Tränen nachgeweint werden .

Im russisch - japanischen Krieg ist ' s
still geworden . Sollte man wirklich unter der Hand
Friedensverhandlungen Pflegen oder Japan einen gro¬
ßen Schlag vorbereitend Erfreulich ist die Kunde aas
Japan , daß der Prinz und die Prinzessin Arisugawa
mit Gefolge von Tokio abgereist sind , um der Hoch¬
zeit des deutschen Kronprinzen in Berlin anzuwohnen .

Allerlei.
Eine japanische Zeitung bringt folgenden schönen Zug aus

dem Kampf um Port Arthur : Nachdem unsere krieg »schiff r
während der dritten Blockade am 3 . Mai durch «inen Hagel von
Geschossen und exolodierenden Minen hindurchgefahren waren ,
wurden Lorpedobote auSgesandt , um zu retten , wa » etwa am
Leben geblieben und hilflos den Wellen pretSgegebrn war . Da
wurde auch der Leichnam eine » Unteroffizier », Schikanosuke
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stageyamu , aufgefischt vom Kriegsschiff Otar« Maru . » l« man
seine Kleider öffnete , fand sich in seiner Brusttasche ei« Büchlein ,getränkt mit Wasser und Blut. Daß Büchlein war ein Lvan-
gelium Johanne » . Gin Offizier , der den Verstorbenen gut kannte ,öestätigt, daß diese» Büchlein dem geliebten Jünger Christi jvon einem Fräulein Mcclean in London , da» allen Seesoldaten I
durch ihre Gastfreundschaft während ihre » Aufenthalt« in Eng- l
land bekannt ist, geschenkt worden sei zur Zeit, alS Kagiyamu jmit andern nach England kommandiert worden war, um da»
KrtegSsch ff Mikaso nach Japan zu bringen. Seither trennte er
sich nie mehr von diesem Büchlein , sondern la» e» in Zeiten
de» Frieden» und de» Kriege» . Gr war rin tüchtiger und
patriotischer Seemann und. wie sein Freund bestätigt, hatte
eine« festen Glauben an Christi Worte : „Wer glaubt, soll nicht
zu Schanden werden ." Mit diesem Glauben ging er in di«
TodeSschlacht und starb im Frieden mit dem Luch auf der Brust.Da da» Büchlein ein Andenken an eine merkwürdige Gelegen¬
heit war, hielt man e » für zu wertvoll , um e» mit dem Offizier
zu beerdigen , und so wurde e» vor einigen Tagen an FräuleinRaclean zurückgesandt mit der Mitteilung von dem heroischenEnde seines letzten Eigentümer» . Man dachte, die englischeDame werde erfreut sein, zu hören , wie ihr Geschenk teuer ge¬
achtet worden sei von einem der besten und tapferstenMarine¬
soldaten Japan», welche sie alle so sehr liebt.

Au» Mannheim . E» ist ein überau» erfreulicher Gedanke ,den wandernden Herbergsgästenam Sonntag Nachmittag in den
Stunden , wo der Wirtschastäbeirieb ruht , geistige Snrsgurg zu
geben, indem man ihnen etwa» Interessante » vorträgt oder
vorliest . Al» der erste Redner erzählte Hr . Kauf« . Jul . Kreit-
mair, der umnmüdliche Förderer der Herbergssache , von „Ruß¬land und Japan" . Da» überau» zeitgemäße Thema wurde in
äußerst fesselnder Weise behandelt. E« herrschte tadellose Ruhe— die Aufmerksamkeit während de» Vortrag» war eine sehr
gespannte und am Schluffe brach die über 160 Mann betragende
Versammlung in lebhaften Beifall au» . Gegenüber der Arbeiter-
revolutio» in Rußland wurde hingewiesen auf die musterhafte
Haliung der 200 000 deutschen Arbeiterbenim Generalstreik im
Ruhrkohlengrbietund zum Schluffe eine eindrinalich » Mahnung
an die Anwesenden gerichtet, Pol, zu sein aus ihr deutsche»Vaterland und durch eigene Tüchtigkeit , Nüchternheit uud
Pflichttreue zu seiner Größe beizutrager. Die HerbergSbesucher,die anwesend waren, wurden mit einem 10 Pfennigbon für
Speise oder Trank beschenkt, wa» durch eine Stiftung von
Herbergsfreunden möglich wurde .

Bibel -Lesetafel (16 . bis 22 . April.)
O Haupt voll Blut und Wunden . (Lied 101 .)

Palmsonntag : Sach . 9 8 12 Lamm und König .
Gott erbarmt sich nach den Zeiten des Gerichtes (3) . Er kommt
selbst als König . Hast du auch an ihm dich gefreut ? ( 9) . Sein
Wesen kann dich nur beglücken , wenn deine aufgeregten Ge¬
danken niedergekämpft sind ( 10 ) . Innere Befreiung ist sein
Werk ( 11 . 12) .

Karmontag : Joh . 19, 1— 18 . „Gelitten unter
Pontius Pilatus " : unschuldig geschlagen ( I ) , als König
verspotter (2) , höhnisch verehrt ( 3) , und das zum Zeugnis der
Unschuld ! (4) . Seht , welch eine Macht der Finsternis und welch
ein Heiland ! (5) . Die Hölle war los (0) . War 's nicht ent¬
setzliche Verblendung im Bunde mit der Bosheit ? (7 ) . Was
will noch Pilatus wissen, der sich verkauft hat an das Unrecht ?
(3,9 ) . Wer hat die Macht ? ( 10— 12) . Was hilft ihn Richtstuhl
und Spott , machtlose Formen , wo kein Gewissensgehorsam ist ;
denn die Bosheit muß da siegen ( 13— 18 ) .

Kardienstag : Joh . 19, 18 — 39 . „ Gekreuzigt ." Er
trug sein Kreuz ( 16— 17) , hing am Kreuz unter den Mördern
( 13 . Wie viel Scheingewalt soll verlorene Schlachten decken
(19—22) . Es erfüllen sich Gottes Verheißungen (23 . 24) . Das
vierte Gebot noch am Kreuze erfüllt (25—27) . Wie er
dürstend rang um meine Seele ( 28 . 2!>) und dann auch an mich
gedacht , als er rief : es ist vollbracht (30) .

Karmittwoch : Joh . 19,31 - 37 . „ Gestorben ." O heuch¬
lerische Frömmigkeit (31) . Qualvolles Ende der Verbrecher ( 32 ) .
Das Passahlamm verschont vor solcher Qual '

(33 u . 36) . Der
Tod erwiesen (34) und bezeugt (35) . Nicht allein jene werden
einst erschrecken (37) .

Gründonnerstag : Psalm 111 . Das Gedächtnis¬
mahl . Ein Dankpsalm dem Volk Israel einst gemacht, zu singen
auf das Osterfest beim Osterlamm . Wir nehmen ihn , zu preisen
unser Osterlamm (1—3) und danken, wenn wir unser Ostermahl

genießen mit Brot und Wein , daß er sich für uns gegeben
(4 .5) . Im gemeinsamen Mahl liegt unser freudiges Danken (6)
für seine Erlösung (7 . 8) und wollen bleiben in seiner Furcht (9) .

Karfreitag : Psalm 22 , 2 - 29 . Von Gott verlassen .
Wer fühlte es so tief wie er ? Das war sein tiefstes Leiden (2) .
Zug um Zug erfüllte sich an Jesus zum Zeugnis für ihn und
sein Volk und uns (3—20) .

Karsamstag : Joh . 19,28 — 42 . „ Begraben ." Heimliche
Liebe heimlicher Jünger trägt ihn zu Grabe (38 —40) . Er
weiht die Stätte des Todes ein (41 ) für uns . Grabesruhe ,
Sabbatstille durch ihn auch für uns (42).

L . Schmitthenner , Heinsheim .

Verantwortl . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Feste und Konferenzen!
Ostermontag, ' /-2 Uhr, Einweihung de» neuen Hause» dis

Männer- und Jün - linglivtrein» In Ruith .

Liebelgade «.
vom 20 . März btr 8. April ISO» find nachfolgend« Baben etugegangen!

Für -
Mitdchen - und Frauenhei « « retten : Vom Be,i >» v. f. Jugen . schutz». « riauglnensü karge Ettrnh . 20 .—, dch. Pf . P,otz -Trefchkk. v . Jungfrauen ».

Tresakl - -Snbst . . 0 —, v. d. Bezirke», f. Jugendschutz ll . Gefangenevfürsorge
Freib . 80 — ,

Bqeifche» Waiseuhau » Jerusalem : Dch . Joh . Weber-Nlckarbtschof »h.v. L. Amdachec 1.—, Ehr . Bender UI. Sonntagrsch . 6.—. B. Junker 5 .— ,Chr. Kaufmann 1.—, Ung. S.—, Kathr . Etoll t .—, Dan . W . gner 8.—, Joh .Weber 1 —, Klara Weber 1.—, Hetur . Kaufmann -Dhhren b.—, Benha Lipp -
Hasfcib . 1.—, dch. Pf . Etrantz .Eöll . a . d Zehmkasse d. Bem. 10.—, a. d. Kolk.7 —, a. b. Koll. f . d. Blinden 4.—, dch. Schw. Mlna Faulstich-Kandel von
Jnsp . M -tzler 2.—, Pf . LroneiS 1.—, Landr . Müller 2 .—. Fr . Weitere »»
2.—, H. Mork 2 —, H. Gran 2.—, Fr . Fabr . Just 1.—. Fr . In 6 1.—, Fr .
Siegel 1.—, H. Hand 1.— , F,l . Hühner 1.—, H. Beierle 1.—, Hr. Beterle
1.—, Fr . Bnrg 1.—, Sonntagrsch . 1.—, Geschw . Fa - Mich 8.—, ' Fr . Roth—-dll. Fr . Biehler —.SO, H Blsu .uß —.SO, Fr . Haubold —.SV, Fr . Bolz— S0. Fr . Bolz - .80. Fr . 8 . Vol, - .50 . Fr . Etoll - .SO, Fr . K . S oll - .50,Fr . Sommer —.80 , Fr . A . Sommer —.80, Fr . A . Sommer —.10 , H. L.Raumer —.80. Fr . » . Todt - .80, Frl . Stoll — .80, Fr . Fuchs - .80 . Fr .
Ko « - .so , Fr . s . Koch —.80 , Fr . Zeitz —.80, H . Schwein - .80, Fr . F .
Koch —.80, Fr . Kern —.80 , Fr . » Nicker - .80, W. Zeitz —.80 , Fr . Kntttel
—.80, Fr . Roth - .80 , Fr. L hr. Klein - .40. Z. Fr. Hin» - .40. Fel . Hoff¬man« — .80, Fr . Krieger —.SV, Fr . Keppel —.10, Fr . Biehler , Fr . Wagner—.so. Fr . Lindemann — so. Fr . N. PnrpuS —.so. Fr. Knicker —.so. Fr.
Haue old — so. Fr Hoock —.80, H. K . Han» —.80, I . Koch —.20, Fr . I .- .20 , Fr. Rödel - .20, Fr. Ze.tz - .20, Fr . Hoffman » - .20 , Fr . Jung - .20 .
Fr . Kepp . l —.20, Fr . Profeler - .20 , Fr . Meier - .so. Fr . E . Naß - .20. Fr .Stoll - .20 . Fr . Nutz —.20, Fr . Nagel —.20, Fr . Nagel u. Schleichert —.25.Fr . Apfel —.20, Fr . Ro>h —.20.« «»sktziaen- syl „JesuShilse " Jerusalem: Dch. Pf. Strautz-SSll . a .
d. Koll. an Jnvecavtt 7.—.

Diakontffenhan » tu Jerusalemr Dch. d-ns. a. d. Koll . 7.—.
« rufsa : Dch teuf . N. N . 10. - .
Spante« ! dch. dcus. ». F . 1.—, ». A . u . L. Rheindorf In Weinh . 8.—.
Work , Dch. dens. a . d. Kltugeld. 1.—, dch. Etadtpf. Kaftnei -Gernib. Fee.G. Popp 3.—, dch. Sv . Schliftenv . v. d. Vohneub.-Stift . dch. R . 10 .—, dch.

Pf . Höfliu-Dnrm -tSH. v. A. K. 10.—.
Hardttzausi Dch. Pf . Strauß -Söll . a. d. Kltngelb. 1.—> a. d . Opfer¬

büchse 2.80, dch. Stadtpf . Kastner-GerrSb . v. I>. EonutagSsch. Stanfenb . 2.— ,
dch. Pfarramt Graden 2 Beb. 4.—, dch. Pf . Wentz -Kntel. a . d. Klingelbeutel
4.—, v. e. Hochzeit ?gesellfch. 8.— . dch. Pf . Höfltn-DmmcrSH. p. A. K. 8.— ,

Mo »bach : Dch . Eo. Schriften », v. d. Bohnenb.-St .ft . dch. R. so.— . Ich .
Pf . Wentz -Kntel. v . Uug. 2.—. a . d. Klingrlb . 3.—, 2.—, ». Kaffe d. Kletn-
ktndersch , w . Nach ! , v. Rechn . 8.—, v. e. Kranken 2.—.

Inner « MtMon « . » . : Dch. Pf. Strauß-Söll. a. d. Opf -rb . 2.80.« aller Mission : Bon Pf. Protz -Treschkl. 10.—, dch. Fr . Lihrer Rein -
mutb Ww. v. Fr . Frosch Ww. Raft . 20 .—.

Basler Misstonskchnld : V°n K. E . S8.—.
Bchivarzacher Hof («. i>. Neubau) : dch. Stadtpf . Ztegür ». Prof . vr .

Thoma 10.—, H. P . io . Blck 20.- , Fr . ilhlM . I . 4.—, p. Bezirks», f. Jugead -
schvtz u. Gefangeuenfülsorge Freib . 80.—, dch. Pf . Höfltn-Drrmerrh . v. Jos .

Galizien (Zöckler) ; Dch. Psr. Protz -Tieschkl. vom G .-A.-Franenveiein
Babstadt 8.— .

» tadtmiffi »« : Bon Pf . Protz -Treschkl. 5,—. dch. Jnsp . Diemer Uug.
4.—. a. Sammeln , d. Prinz .-WUH.-E .ifte» 2.60, Frl . Fesenbeckh ».80 . Frl .
Fr . Jakob 6.—, Fr . Oberst 8.10, Fr . Priv . Clever 1.dv, Slgw . Lene Hoch
100.- , Schw. Elise Mry -r 3.80, Fel . Btlger 5.—.

JrommelhanS : Jahre »beitrag v. Dir . Bäuerle 60.— . F : l . E. H. 20 .—,
dch. dies . ». A. D . 80.—.

Arm « Witwe in vttnthei « : dch. Stad -Ps. vr . Menton v. e. KoufilM.
1.18, K . Fre d. 8.— , K. s . 10.80, dch. E». L chrifl-n». v. A. R . , B . s .
8.- , Fortdrrg sei,.. Ww. S.- , Ung . 1.- , Fr . H. 2.- , Fr . L. L. S.- . Eche . fl.
d. Witwe 1.—, Bahnverw . Her >mann Hrer 2.—, S . K. 4.—, PH . Sp . Durl .
2.—, Ung. 1.—, Uug. 1.80 , d« . Kfm. kieltz s.—, Fr . Hauser 2.—. N. N. s .—,
dch. Pfarramt Binau d. Fr . Schmied Heinrich 1.—, dch. Pfarramt Oberlirch
Ung. 1.—, Ung. 1.—.

Deutsch» OrientNiistIo« (v. Frl . A. Frtedemann) : Dch. HslfSgstl . Ailant
d. d. Kiodern d. Diakontflenh.-Ktndergotierd . 1S.S8.

Armenische Waisen : Dch. Pf. M yer -Rüpp »r v. Frl . Fr . 8.— .« urenwatse » (Schowalter) : Dch. Pfarramt Graben 1.—.Lor-von -Rom -Bewegung : Dch. Pf. Höfltn-Dnrmersh. W . H. 1.— .
Heidenboten (Missionrwtrweu ) : Dch. Pf. Höstm -DurmerSheim v. Ung .in An SSO.
Gemeind « Etlli (Steiermark) : dch. Pf. Schwelckert -Graben 8.—.
Diakonissenhai «» MarGruhe : Dch. Pf. Weutz-Kaiel. a . d. Kltugeld . 2.—.Allen Gebern herzl. Dank ! DH. wach, Bereindsekrerär.



LIM « DkMlM VkrsiedkM^ -Vki'öill in 8MßLri .
Kuk ksgonsoltlgkeit. RIt ksesntle slnoi' ^Ktlengs8sll8vti »ft . Legi». 1875.

WtzMt -
, WA M MW -VmiedMuß

MUtLrüivllst - a . Sr » llts .U58tvllvr VvrsiodsriillA , Zkorbskassv .
KesLmtsörsIodoruiiZzstLiicl 8V0000 VenIclisriiiiM . dlollkitl . 8000 «ItßllsSsr.
krospeLtv , VorslolisrlliißsdviUllßiliißsll u . LlltrilKskorwuIaro kostenkrsl .

HMk- K4itardeitsr aus allen Ltsnücn überall xesuckt . 8538

! N Reelle und billige Bezugsquelle ! ! !
- siir Harmonikaspieler . :-

DW- Großartig i« Tousiille und KlaugschSnheit!
find mein» neue«, verbefierten

Uonzert -Sugharmonilar
mit Slockenmetallftimmen

Sine solche - ochse,« ge«ro,<t« e Ko«zert-Z«g-
Harmonika , mir Abbildung , 88— 88 cm -och, !
zwetchürig , mit 8 Registern, 10 Tasten, zwei Kontra-
Lasten, mit langen vernickelten Netallbaßklappen ,

l 50 Stimme «, weit aulziehbaren Doppelbälgen , mit Metall -Balgeinfastung ,
hochfeinen Rickelbeschiagen und Verzierungen, 8 Zuhaltern , offener Ntckel-
klaviatur. Nickeltasten, mit Rickelstab umlegt , kostet nur 4'/, Mark , Schärig ,
mit S. Register« , 70 Stimme « , ««r SM . , 4chSrig, mit 4 Register«,
SS Stimme « , ««r 7'/, RU, S chörig, mit k Register«, IS« Stimme
«nr 11/ » M ., Sreihige, mit 21 Taste«, 4 Bässe«, 188 Stimme «, «>
18 M . Neuartiges Glockenspiel «ostet 38 Pfg. Tremolando<Z» h -» Register
kostet 58 Pfg. extra. Swule und Verpackung umsonst. Porto 80 Pfg . Preis¬
liste kostenfrei , garantier Umtausch oder Geld zurück. Versand gegen
Nachnahme. Bestelle« Sie ««» vertrauensvoll bei sS470 j

Karl Laffelmau « , Musikwerke, Reuenrade ,
Nr . 172 (i. Westfalen).

Llvdlxs vaeLpulrer , Lrsats tür Lsto
Liir solmellsn Ilsrs ^sll . ulI .
In Llsüivri ^ alLsisri rrn 1I ' kcl. Llslil .
Llvdlx » kalllllugpulrsr , Islvbix» rot «
VrütLv, Llsd . Vtztes w . k'rvelltgeicbm .

In kukstSQ tür 6 ksr8ousu , unoli
ktrmä -kaoLuLxsu filr xrüssors
^ dQstmrvr .

Rons .

zzciltL L ucsiv , «annovsr.

Uarl Zock» Uhrmacher,
Karlsruhe , MarkgrafenstraßeNr . 33 ,

> empfiehlt sein großes Lager
von Uhren jeder Art,

Ketten , Ringe,
Broschen , Armbänder

Alfrnide- u. Lristosle-
Wareu,

gest. Trauring«,
da« Paar von 12 Mk. an. -

«igene lleparatnrwerkßStt «, billige Preis «.

Todes - - lnzeige
L,tlnedn >enden Freunden

und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mnteilung ,
dag «» Gott de« All¬
mächtigen nach seinem »n-
crforschltchen Ratschluß ge-
sollen hat , unser innig«
geliebter Kind 878S

Erika ,
in eine« Alter von beinahe
i/, Jahr , »ach schwerem

Leiden zu sich tu die ewig« Heimat abz riuseu .
Knie rin ge » , 1. April 180b .

Im Namen der tieftrauerndin
Hinterbliebenen.

Apotheker Drolltnger un » Frau Lina
ged. Grpp .lSroeder.

Todes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandle» und Freunde«

gebe ich die schmerzlich « Nachricht, daß unsere
treu bewährte Hanrmutier

Schwester Elisabeth Vaur
nach langen , schweren . Im Seift der Glanbenr
und in großer Geduld gelragenen Leiden
heute Nachmittag » Uhr, im Aller von
St Jahre » und nach fast 21 jährigem Dienst
in unsrer Anstalt sanft im Herr» ent-
schafe» ist.
Der Borstand der Asyl » Betherda

Baes « Juliu » von G « u« 1ng»n .
Gernrbach , den S. April 1885 . l

Bäckerlehrling gesucht.
Ein braver Junge kann sofort oder später in die

Lebre treten gegea sofortige Vergütung und gute
Behandlung , bei B , Jäger . Brot « und Feillbäckerei,
Karlsruhe , Ruboliftraße 28. 8785

Marthaschule
ftzaush altunaäschule)

Mannheim , ^ 7, IS.
von 1t —18 I . werben in b. Führ «.

LVUjlr . 1 b-r HanSH . an»geb . Grdl . Unterricht
in all. HauSgeschäst-, brr gut. bürge l. Küche , Wasch .,
Büg , allen weibl. Handarb ., Maschinennäb., Muster-
schntttzetchue » ; ebenso in bersch. Elementarfäch. 18796

De « Vvrftand
deg Marthahans »» Mannheim ß' 7,1 » .

nach Gernsbach , Baden, tüchtiger , zu«
verlässtgeS HauSmäochen, gut be¬

wanden im Waschen Bügeln und Hausarbeit . Gehalt
18 - 20 Mk. mona .lich Zeugxlffe und Photographie
bitte etninsenden an Frau Ott » Weber . s8788

Bereiiisiik Wochen - iniiiHMs -
-sleze in Freibncg i. Br.

In der Universitäts -Frauenklinik in
Freiburg i. Br . beginnt am 1 . Maid . I - der
5 . Kursus zur Au ' bildung von Wochen -
und Hau ? Pflegerinnen. 8799

Näbere Auskunst e teflt im Namen
des Vorstandes Fräulein Marie Eimer ,
Freiburg i . Br ., Katharinenstr . 6.

Akademischer Zuschneide-Aursus
nnb Kletdermache « köanen Dame « gründlich
erlerne « . 875t

« . Oder , Mannheim , « ternapolhcke 1 8. 1.

Frommelhaus , Kceuzstr. 23 . S . III
1 Zimmer mit 2 Bette»

frei sür zwei christlich g stnnte junge Leute.

und billigste Bezugsquelle I
Sv« Familie» im « «brauche I

r Streng reelle .
I » mehl al» »5000« F- mIl

kläustzkväLi 'L ,
GNnsebaunen , Echwanenftdern, Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bettsedcrn und Daunen.
Neuhell und beste Reinigung garantirti Gute,
preisw. Beltsedern p. Pfund für 0,80 ; l ^ ; l .10 .
Prima Halbdaunen i .ea ; i .so. Polarftdern :
halbweiß 9, weiß S.bv . Silberweiße Bänft - und
echwanenftdern S ; 5,50 ; 1 ; 5. Echt chinesische
Banzdaunen i .öO; S. Polardaunen » ; 1 ; 5
Jeder beliebig « Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme! Zurücknahme aus unsere « osten I

keeiier L k«.
" "

DgM- Probe « n, Preislisten , auch über v «tt -
Matk« u. tdrtta « Selten kostcnsrei. Angst

». Br- l -l», «» m r Federnproben erwünscht I

lAaki - aKl in kl. Hrushalt et» einfache »,
vIrfUiljl ehrliche » Lanbmädche» , zum Waschen .
Putzen und Gartenarbeit . 878V

Offerte« unter IV LS an d. Epp, b . Blatter .

8ksllthl sofort oder auf 1. Juli ein klästige»
_ Mädchen über 20 Jahre all für Küche
und tzauSarbtit ln ein Pfarrhaus anf dem Laude.

Meldungen unter 8 . 10 , an die Exp. d. Bl . 87Z7

Mädchen gesucht
von 11 bi» 15 Jahren zu zwei Kinder» und leichte
Hausarbeit . PH. tiamad », Walldors , Bad,,, . 8781

auf 1. Mai nach Freiburg ein solide »
v - u I «, »», » aeietzte » Mädchm , mit angenehmem_ gesetzte , .
Charakter, da» etner gnt bürgerlichen Küche selb¬
ständig Vorstehen kann, auch in sonstigen HanS-
arbeiten erfahre», , u kleiner Familie . 8791

Offerten nnter K. SV an den Verlag d». Blauer
zu richten._

auf 15. April ein tüchtige» Mädchen ,V-, ^ Küche und häu»l. Arbeiten , da»
lluq waschen kann. Lohn 20—25 Mk. monatlich.
IveilmLlchen im Hause . 8782
Fran Fabrikant Btvmmel , Bruchsal bet karl »ruhe,

Schänbornftraße 8 ».
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